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I. Ein mächtiges Reich
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Die Geschichte der Römer erstreckt sich von ca. 750 v. Chr. bis in die „Römische Kaiserzeit“. Sie endet mit dem Untergang des Römischen Reichs ca. 400 n. Chr., als Konstantinopel sich als Gegenmacht zur Vorherrschaft Roms entwickelt. Germanen und Goten erobern die Metropole, später fallen noch die Vandalen ein. Von ihrer zerstörerischen Aktivität leitet sich der heutige Begriff „Vandalismus“ her. In den 12 Jahrhunderten des Römischen Reichs gab es eine Zeit der königlichen und eine der kaiserlichen Macht. Dazwischen formierte sich die „Römische Republik“, in der weder Könige noch Kaiser herrschten. Statt eines Monarchen finden sich Volksvertreter und Elemente der Demokratie. Neben dieser vergleichsweise fortschrittlichen politischen Struktur herrschte auch im täglichen Leben eine stark entwickelte Kultur, die in vielen Bereichen von der Hochkultur der Griechen beeinflusst war und sich bis in die Kaiserzeit hält. Rom ist mehrere Jahrhunderte lang eine strahlende Metropole mit ausgeprägtem Handel. 

Eine Menge an Kriegen durchzieht die römische Geschichte, außerdem gab es Aufstände der Sklaven und Bürgerkriege. Der Aufstieg Roms ist untrennbar verbunden mit kriegerischen Eroberungen. Die Römer vergrößerten systematisch ihr Reich, und zwar mit Hilfe ihrer gut aufgestellten Heereseinheiten, den Legionen. Sie eroberten zunächst Sizilien, Sardinien und Spanien. Dann eigneten sie sich Teile im Norden Afrikas an, in denen die Karthager lebten. Es folgte die Herrschaft über Mazedonien, Griechenland und Gallien, das heutige Frankreich. Anfang des 2. Jahrhunderts n. Chr. hat das Römische Reich seine größte Ausdehnung erreicht. Es dominiert den größten Teil des Mittelmeerraums. In östlicher Richtung umfasst es als äußerstes erobertes Gebiet noch Syrien, Ägypten reiht sich weiter südlich ein, gefolgt von Spanien westlich und Britannien in nördlichen Gefilden. Doch auch dieses riesige, machtvolle Reich ging seinem Untergang entgegen.  
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II. Die Gründung Roms
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Für die Gründung Roms gibt es eine Legende, die zum römischen Kulturgut gehört. Danach brachte Rhea, die als Titanin zu einem mächtigen Göttergeschlecht gehörte, die Zwillinge Romulus und Remus zur Welt. Der Herrscher Amulius sieht sie als Bedrohung und will sie töten. Daher lässt er sie in den Tiber werfen. Doch eine Wölfin rettet sie aus den Fluten und säugt sie. Ein Hirte holt sie zu sich nach Hause und erzieht sie. Als Jugendliche führen sie eine Gruppe an, die Räuber überfällt und das Beutegut an Hirten verteilt. Später gründen sie eine Stadt. Doch sie geraten in Streit, und Romulus tötet seinen Bruder. Die Stadt namens Rom entwickelte sich dann zwar prächtig, doch es mangelte an Frauen. Da lud Romulus die benachbarten Sabiner zu einem Fest ein, was sich als List entpuppte. Er vertrieb die ebenso ahnungs- wie waffenlosen Gäste aus seinem Reich und behielt ihre Frauen. Doch die wurden gut behandelt und willigten in die Heirat ein. Als ihr eigenes Volk sie aus den Fängen der Römer retten will, verhindern sie den Kampf, indem sie selbst aufs Schlachtfeld gehen. Schließlich vereinigten sich die Römer mit den Sabinern. Romulus jedoch verschwindet eines Tages auf obskure Weise durch einen orkanartigen Sturm, dessen starken Winde ihn in die Wolken heben. Der „Raub der Sabinerinnen“ wurde zum Stoff für viele kulturelle Darstellungen, von historischen Gemälden bis zu modernen Tragödien und sogar Komödien. 

Historisch geht man davon aus, dass Rom durch eine Vereinigung zweier Stämme zustande kam, nämlich der Latiner mit den Sabinern. Beide lebten auf den sieben Hügeln der Stadt, wenn auch getrennt. Ihr Zusammenschluss begründet die Stadt Rom. Das war um 750 v. Chr. 

Einige Historiker legen den 21. April 753 als Gründungsdatum fest. Andere Geschichtsschreiber nehmen an, dass die Etrusker die Ortschaften auf den Hügeln besetzten und dann besiedelten, was die Stadt Rom begründete. Sie verfügt über den Tiber als großen Fluss, der die Verbindung zum Meer herstellt. Zudem liegt sie hoch und ist weiter unten von sumpfigem, morastigem Gebiet umgeben. Diese Voraussetzungen schützen vor Angreifern und bieten gleichzeitig einen günstigen Ausgangspunkt für eigene Expansionsbestrebungen. 
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III. Die Königszeit (ca. 750 – 510 v. Chr.)
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In den nächsten Jahrzehnten wird das Schicksal der Stadt von den „7 sagenhaften Königen“ bestimmt. Im Wesentlichen folgt die Geschichtsschreibung hier dem Historiker Titus Livius, der von 59 v. Chr. bis 17 n. Chr. lebte und zu den frühen Verfassern historischer Abläufe zählt. Viele seiner Darstellungen werden als glaubwürdig erachtet, doch ob alles ganz genauso war, wie er es darlegte, ist ungeklärt. Weitere Überlieferungen sind mündlich erfolgt. So mischen sich Geschichte und unbewiesene Annahmen. 

In der Königszeit schaffte Rom es, der Stadt Alba Longa den Rang abzulaufen, die vorher über eine Vorherrschaft im damaligen Latium verfügte. Das umfasste das Gebiet, das durch den Fluss Tiber, die Sabiner Berge, die Hafenstadt Sinuessa und das Tyrrhenische Meer begrenzt wurde. Mehrere beeindruckende Bauten entstanden in der Königszeit, darunter der Circus Maximus und das Forum Romanum, die in ihren Grundfesten immer noch stehen. Auch der Ursprung der „Servianischen Mauer“, von der Teile noch erhalten sind, geht auf diese Zeit zurück. Es handelte sich in der Urform um eine Stadtmauer. 

Im damaligen Staatswesen gab es bereits eine klare Trennung zwischen dem Adel und den Angehörigen des Volks. Dem Adelssystem gehörten die Patrizier an, das Volk bestand aus Plebejern. Dem politischen System stand der König vor, der der mächtigste Befehlshaber über das Heer war. Gleichzeitig verstand er sich auch als oberster Priester, nämlich Hohepriester, und als oberster Richter. Bei ihm lagen alle Rechte, auch das über Leben und Tod. Um seine Aufgaben zu bewältigen, hatte er einen Beamtenapparat zur Verfügung. Als Beratungsinstrument gab es den Senat, deren Mitglieder aus den Adelsfamilien stammten. Zum Zeichen seiner Macht trug er eine Toga aus Purpur und Gold, einen Kranz aus Lorbeeren und ein Elfenbeinzepter. 

Die Überlieferungen gehen von den folgenden Personen und deren Handlungen aus.

	Romulus (753 – 715 v. Chr.) gründet und bevölkert die Stadt. Er bringt die Sabinerinnen nach Rom. Sein Volk trennt er in Adlige und Plebs, die einfachen Mitglieder. Hier haben demnach die Patrizier und die Plebejer ihren Ursprung. 







	Numa Pompilius (715 – 673 v. Chr.) entwickelt die ersten religiösen Handlungen und veranlasst den Bau des Vesta-Tempels und des Janustempels. Er soll schon den Kalender reformiert haben, so dass 12 Monate und 365 Tage festgelegt wurden. 







	Tullus Hostilius (673 – 641 v. Chr.) ließ die Curia als Sitz des Senats bauen. Er eroberte die wichtige Stadt Alba Longa und führte weitere Kriege gegen Ansiedlungen. Dass ein Blitz in sein Haus einschlug, schrieb man einer Strafe der Götter zu.







	Ancus Marcius (640 – 616 v. Chr.) eroberte weitere Gebiete, vor allem die Umgebung von Ostia. Dadurch erhielten die Römer Zugang zum Tyrrhenischen Meer und konnten weitreichenden Handel aufbauen. Es entstanden Geschäftsbeziehungen zu Etruskern und Griechen, später auch zu dem wichtigen Karthago. 







	Tarquinius Priscus (616 – 579 v. Chr.) entstammte den Etruskern. Er holte weitere 100 adlige Etrusker in den Senat, der dadurch auf 300 aufgestockt wurde. Ihm ordnet man das Erbauen des Circus Maximus und des Jupitertempels zu. Außerdem sorgte er für ein Abwassersystem, die Cloaca Maxima. Seinen Tod fand er durch Ermordung aufgrund einer Verschwörung.







	Servius Tullius (578 – 535 v. Chr.) dehnte das römische Gebiet durch weitere Kriegshandlungen aus. Die Einwohner seines Königsreichs siedelten sich nun auch außerhalb der ursprünglichen Stadtgrenze an. Er lässt die „Servianae“ (Servianische Mauer) bauen. Er wird aufgrund eines Komplotts ermordet, das seine Tochter und deren Ehemann anzetteln.







	Tarquinius Superbus (535 – 509 v Chr.) verdankt seinen zweiten Namen seiner unerhörten Hochmütigkeit (lateinisch „superbus“). Er war als brutal und rücksichtslos bekannt. Religiöse Heiligtümer, die auf die Sabiner zurückgingen, ließ er niederreißen. Die Römer litten unter ihm und wehrten sich gegen seine unerbittliche Herrschaft. Seine Königszeit endete, weil Patrizierfamilien sich zusammentaten und den Potentaten stürzten. Das war das Ende der Monarchie, die Römische Republik entstand.
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IV. Die Römische Republik (509 – 27 v. Chr.)


1. Die Verfassung
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Die Römische Republik kannte vier Institutionen, die den Staat regierten oder beeinflussten, nämlich den Senat, die Magistrate als Beamtenapparat, die Volkstribune und die Volksversammlungen. Diese politische Gestaltung, die erste Formen von Demokratie beinhaltet, ist der tragende Kern dieser Gesellschaft. Sie war von 509 v. Chr. bis ca. 27 n. Chr. das Fundament des Zusammenlebens im damaligen Rom. Es gab eine Vielzahl von Regeln, die jedoch zum größten Teil nicht schriftlich fixiert waren. Doch sie beinhalteten grundlegende Prinzipien von Gewaltenteilung und gegenseitiger Kontrolle. Die Idee von „checks and balances“, die heute oft diskutiert wird und genau diese Prinzipien beinhaltet, war hier schon in Grundzügen verwirklicht. Ein wichtiger Faktor dabei war, dass die Rechte der Patrizier, die ihr Adelsgeschlecht bis weit in die Königszeit hinein nachverfolgen konnten, nicht mehr akzeptiert wurden. Einflussreiche Persönlichkeiten, die eine wichtige Rolle in der Gesellschaft spielten, drängten die alteingesessenen Adeligen aus ihren Ämtern, wurden aber ihrerseits zu einer privilegierten Schicht. 

Mangels einer geschriebenen Verfassung wurde im Jahr 450 v. Chr. das „Zwölftafelgesetz“ entworfen, das auf dem Forum Romanum veröffentlicht wurde. Es war Ausdruck davon, dass es eine fortwährende Auseinandersetzung zwischen Patriziern und Plebejern gab, was Rechte und Status in der Gesellschaft betraf. Im weiteren Verlauf der Zeit wurde es oft umgeschrieben und weiterentwickelt, aber immer weiter von faktischen Gegebenheiten überholt. Grundsätzlich war es zwar hochgeachtet, wurde aber immer weniger umgesetzt. Allerdings fehlte auch hier die Darstellung der staatlichen Ordnung mit ihren Organen. Die Gesetzessammlung umfasste die Darstellung mehrere Rechte. Vor allem ging es um die Durchführung von Zivilprozessen. Eherecht, Totenruhe, Pfandrecht und Schadensersatzansprüche waren Themen. Es gab aber auch Regelungen zum Erbschafts- und Nachbarschaftsrecht, zum Verkehrswesen und zur Beurteilung von Verbrechen und Vollstreckung von Urteilen. Dabei stellten die Gesetze weniger allgemeingültige Regelungen auf, sondern stellten vielmehr Einzelfälle dar. Beispiele:

	Die Frauen sollen bei einem Leichenbegräbnis keine Klagelieder anstimmen. Dem Toten soll kein Gold beigegeben werden. Lässt man ihn aber mit Gold, das er in den Zähnen hat, begraben oder verbrennen, hat das keinen Nachteil zur Folge. 
Die römischen Ärzte verarbeiteten also schon Zahngold!







	Wer einem freien Menschen einen Knochen gebrochen hat, muss eine Geldstrafe zahlen, bei einem Sklaven ist die Strafe halb so hoch. 







	Wenn jemand einen Balken gestohlen hat, der dann in einem Gebäude oder Garten verbaut wird, hat der Eigentümer kein Recht zur Herausgabe des Balkens, sondern auf eine Entschädigung in Höhe des doppelten Balkenwertes. 
Die Römer machten sich also damals schon Gedanken über unseren heutigen „erweiterten Eigentumsvorbehalt“! Der bezieht sich ebenso auf die Frage, welche Forderungen gestellt werden können, wenn ein gelieferter Gegenstand in einem Produkt verarbeitet wird.
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